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Die Statiftik zeigt, daß die einleitige indultrielle Einftel-
lung unferes Kantons verfchwindet. Die Stickerei umfaßt
heute noch ca. 371 dem Fabrikgefetz unterteilte Fabriken,
in welchen 5244 Arbeitskräfte befchäf'tigt werden. Dagegen
ftehen 477 Fabriken anderer Induftrien, in welchen 26190
Arbeitskräfte Befchäftigung finden.

Neben der felbftändigen privaten Initiative ift es der
Zentralftelle für Einführung neuer Induftrien gelungen,
trotz der berrfchenden fchweren Wirtfehaftskrife neue
Unternehmungen in größerer Anzahl heranzuziehen und
heranzubilden.

Stadt und Kanton St. Gallen beherbergen heute, neben
ihrer noch immer bedeutenden Stickerei- und Baumwoll-
Induftrie fowie deren Hilfsbetrieben, in ihren Grenzen
bedeutende Unternehmungen der Kunftfeiden-Induftrie,
Stoffwirkereien, Strumpfwarenfabriken, Strickereien, Wäfche-
fabriken, Kleiderfabriken, Schuhfabriken, Seidentuch- und
Elaftikwebereien und eine Teppich-Induftrie. Dazu
Stoffveredlungsbetriebe, die durch neuartige Technik Gewebe
aller Art ausrüften, färben und bedrucken.

Bedeutende optifche Anftalten find entftanden, Werkzeug-

und Werkzeugmafchinen- und Apparatebaufabriken.
Die Fabrikation flexibler Gummikabel, der Gewächshausbau,

die Bürften- und Bürftenholz- fowie die
Spielwarenfabrikation, der Karofferie- und Traktorenbau, die Nitro-
Lackfabrikation und die keramifche Induftrie wurden
angefiedelt, auch find Unternehmen für Drabtwaren- und
Federnfabrikation neu entftanden. Im weitern haben die
metallurgifche Induftrie und technifche Glaswaren-Induftrie
Betriebe in St. Gallen errichtet. FürMeßinftrumente werden
edle Steine bearbeitet und gefchliffen, und ftolz erheben lieh
am Bodenl'eeufer die Dornierwerft für Flugzeugbau und in
Rorfchach die Aluminiumwerke und die Konfervenfabriken.

Ferner entftanden im Rheintal ausgedehnte Anlagen für
Frühgemiifezucht.

Wenn auch die Sorgen durch die feit einem halben Jahr
fich verfchärfende Krife, die befonders die alten Induftrien
heimfucht, nicht gefchwunden find, fondern zum Teil fogar
vergrößert wurden, fo dürfen wir trotzdem der Zukunft
mit Mut und Zuverficht entgegenfehen, denn diefelbe wird
uns in abfehbarer Zeit den vollen wirtfchaftlichen Ausgleich
bringen.

Beim Eintritt in das neue Jahr wollen wir mit Achtung
und Anerkennung aller derer gedenken, die trotz der
fchweren, fich für alle Induftrien ungünftig auswirkenden
Weltwirtfchaftskrife, Kapital und Arbeit einfetzen zur
Hebung und Umftellung unferer Wirtlchaft und zum Woh le
unferes St. Gallervolkes und -landes. Rudolf Kuhn.

ôtjmbol î)er fiebenêreife.
cïrei naefi Bern Sfianifchen Don Olli ce OK etiler.

uf Bern SSoben eineê §ofeê, gtoilcfiert gaefernben S)ühnern,
lag eine Heine toeifie fjeber, herausgefallen auê bem ®e=>

lieber einer nahen Saube, bie fich bor turjem hatte liebfofen
lafien bon einem borüBergehenben ®on (Juan.

®er §of toar büfier, hüfilich unb ohne Qluëficht. ®er §immel
aber toolbte fich Blau unb ftrafilenb barüBer.

®ie Saubenfeber — toarum feilte fie nicht ein lebenbigeë <2Sefen

fein? — lag alfo in ©efellfchaft bon unebeln unb fchmutjigen
®ingen, unb fie grämte fich barüBer, benn fie fühlte fid) su ettoaé
QSefferem Beftimmt. Ohre sarte Seele fefinte fich nach ben lichten
S)ö£)en. §)ier toar fie ein Bebauernâtoerteê ©efdjofif, unb fie flüfierte
in ihrer Sprache: „@ä toäre taufenbmal Beffer, su fterben. ®ie
foil ich nur baê SeBen t)ier aushalten?" — Sie fagte noch biele
traurige ®inge, als filötfiich ein Çffiinbftofi fie auftoirbeite unb
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Ois 3tatiltii< xsixt, cink ciie eiiileitiAS inciultrielie Oiiiltsl-
iunA unleres Kantons verlàwinclet. Ois 3tiàerei clintulzt
Ireote nosir sa. 371 clem Oadrilc^elet?: uutsrlteilte Oadriken,
in welschen 5244 ^rdeitsicrèilte 6ele6älti^t w«:rcien. Oa^e^en
lteken 477 Oakrilcen anderer «i«iottrie««, in welslx;«« 26199
^Vrdeitsicrülte OslàâltiANNA Lnclsn.

lXsksn der IsIKItänciiASn privaten Initiative ilt es der
?entralitsiis Itir Oinlülrrnn^ neusr lnclnltrisn ^slnn^en,
trcà der lisrrlsirendeir làwsren Vi irl isiiattstziils nsns
Onterns6lnnn^sn in Arvlzsrer tVnsalri 6eranî!n^isiisn nnci
6sraniin6iic!sn.

Ltaclt nnci Canton 3t. Oailen iisIrerksrAsn iieuts, neksn
ilrrer noeir immer bscientsnclen 8tis6erei- nnci iîanmvvn! !-

Incinltrie lowie deren IIills6etrie6en, in ihren iren/sn 6s-
deutende i ntsrnslininnven cisrIVnnltieicisn-Indnltrie, 8toll-
wirìereisn, 8trumplwarenls6ri6en, 3triàsreisn, Mälsirs-
lain7l<en. 1v!sic!erlai>ril<en. 8o6n6la6ri6en, 8kidsntns6-nnci
OIalti6ws6ereien nnci sine ?eppio6-lncinitrie. Oa^n 8toll-
verecliunAs6strie6s, «lie durcir neuartige i sclniilc Oewe6e
aller X rt ansrniten, lär6en nnci 6edrnàen.

lledentende optilsire ^.nitaiten iinci entitanclen, Werh-
xenv- nnci Veric^enAinaieinnen- nnci ^Vpparate6ania6ri6en.
Oie Oaiiriication iiexiizier Onmmi6a6ei, cisr Oewiis6s6alls-
lan, ciie llnriten- nnci linrltsniinix- iowie clie 8pielwaren-
ia6ri6ation, cisr Ivaroiisrie- nnci I'ial<tc»ren!»an, ciie lViitro-
Oasiciaiirilcation nnci clie 6eramiie6e Incinltrie wurden an-
^eiieclslt, anà iinci Onterneinnsn inr Oralrtcvaren- nnci
Oeciernlakrilîation nen entitanclen. lin weitern 6a6sn ciie

inetallnr^ilàe Incinltrie nnci tsoirniieire Oiaswaren-Indnitrie
lletris6e in 8t. (lallen errisirtet. OnrNekinitrnmente werden
eciie 8teine iiear6eitet nnci Asis6iiiisn, nnci itoO srlre6en iieii
am Ilodenieenier ciie Oornierwsrit iiir l' inst/en^innl nnci in
Iloris6ae6 ciie ^Vlnmininmwer6e nnci ciie IV o n leiven la i> ciicen.

lierner entitanclen im Iî6eintal ansAscieiinte ^Vnla^en lnr
Orn6^emnie^ne6t.

Vien n ans6 clie 8orgen <in r<«!i clie leit einein 6al6en laiir
iis6 vsris6äriende ll rile. «lie 6eionciers «lie alten lnclnltrisn
lieinilnsiit. nieirt Aeieirwunden i!n«i. ionciern ?um 6eil io^ar
ver^rölzert wurden, lo clürlen wir trotzdem cisr /n lx«n«lt

init VI««t nnci /««v«rii«i«l entASAônieiien, cisnn clielelizs » !««.!

nns in a6ie66arer?isit den vollen wirtislraitlislren às^lsieia
bringen.

Leim Ointritt in cias nsne lairr wollen wir «nit ^Veiitnn^
nnci ^VnsàennnnA aller cierer Aecleulvsu, ciie trot^ cler
is6weren, iieli lnr aile lnclnltrisn nnAnnlti«« answirissncien
Veltwirtlàaltsiîrile, Kapitai nnci V clie it einleiten ^nr
I1ei»««>i» >«n«l i n>lteI!«n«L nnlerer VV irl i« liait nnci ^nin Woirie
nnleres 8t. (lallervolices nnci -lancies. tinàolt X««tni.

Symbol der Lebensreise.
Frei nach dem Spanischen von Alice Mettler.

uf dem Boden eines Hofes, zwischen gackernden Hühnern,
lag eine kleine weihe Feder, herausgefallen aus dem

Gefieder einer nahen Taube, die sich vor kurzem hatte liebkosen
lassen von einem vorübergehenden Don Juan.

Der Hof war düster, häßlich und ohne Aussicht. Der Himmel
aber wölbte sich blau und strahlend darüber.

Die Taubenfeder ^ warum sollte sie nicht ein lebendiges Wesen
sein? — lag also in Gesellschaft von unedeln und schmutzigen
Dingen, und sie grämte sich darüber, denn sie fühlte sich zu etwas
Besserem bestimmt. Ihre zarte Seele sehnte sich nach den lichten
Höhen. Hier war sie ein bedauernswertes Geschöpf, und sie flüsterte
in ihrer Sprache: „Es wäre tausendmal besser, zu sterben. Wie
soll ich nur das Leben hier aushalten?" — Sie sagte noch viele
traurige Dinge, als plötzlich ein Windstoß sie aufwirbelte und
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in Me höge trug. O unertoartete Sreube! ©acgbem fie ein toenig
gin un& tjer gefcgtoebt, blieë 6er ©BinB fie jura Sjofe ginauë. Sie
gitterte bor Qöegeifterung unB toiegte fich fachte, als läge fie in
Ben ©rmen eineê unficgtbaren ©eniuê.

©un genog fie Bie ©uêficgt auf Sal unB Sjügel, auf ©Ratten
unb ©orfer. QlnB Bie Sonne üergolbete alteê mit ihrem Sicht.
„§a, Baê nennt man Seben!" ©or Sreube Brehte fie fid) um ihre
eigene ©hfe, BaBete ficEj im ©Rorgenglang unB gab fidp bottftänbig
Bern ©enuffe Beê f^Iiegenê hin- Qïîanchmal toarB eê ihr Bei Bern

gewaltigen Schaulein Bange, ©ann Bat fie Ben ©BinB, nacgficgtig
gu fein, unB er hoB unB fenfte fie nach ©Bunfh unB führte fie
Weit herum. QlnB Bie SeBer hörte nie auf, atleê gu BetounBern,
unB Schmetterlinge unB ©Sögel guclten erftaunt auf Baê toeige
©ing im tangen&en ©BinB.

©uf einem §ügel, mitten im ©rünen, machten fie ©alt. ,,©un
finB Wir genügenB herumgetollt, lag unê ein toenig bertoeilen!"
fagte Bie SeBer gu ihrem Sügrer. „©ort im Schatten jeneë ©faumeê
möchte ich auêrugen. ©aê fliegen ift fcgön, aber mir fdjeint, auch
ein befcgaulicbeê Geben lönnte mir gefallen."

©a nahte ein ©irtenmä&chen mit einem SugenB Sümmern unB
einem Shäfertjunb. Sie fegte fich unB toanB einen Strang bon
©lumen, unB ihre Schönheit un& QInmut toaren fo grog, Bag
Baê SeBerdjen fich fterblich berlieBte. „O hier toil! ich immer
Bleiben; nie toerBe ich müBe, Biefe Schönheit gu BetounBern. ©Beleg

groge Sache ift Bodh Bie Siebe! ©ott fei geBanlt für biefe ©lüd»
feligleit."

©nb fie flog unB toirBelte lange Qeit um baê ©irtenmäbchen
herum unb fegte fich fcfjlieftlich gang fachte auf Beffen Schulter.
Sie Schäferin aber griff mit nadjläffigem Singer Banacg unB
fchleuBerte Bie Saubenfe&er toeit bon fich- ©ann erhob fie fich
unB ging fort.

©rft nach langer Qeit erholte fich Bie unglüdlicge Schtoärmerin
bon ihrer Ohnmacht, unB alê fie Bie Situation erfagt hatte, fpradj
fie gum ©BinBe: „Söhre mich fort bon hier, Benn ich fterbe bor
Sraurigfeit. ©dj, Bie Siebe bringt nur SeiB unB ©nttäufcgung.
Sühre mich toohin &u toillft, Sreun&chen, nur toeit fort bon hier."

QlnB fie famen nach einer Sta&t, unB ein toeig fchimmernber
fßalaft, heü erleuchtet, Bot ihnen Ben ©BiMomm. ©läferflang unB
©Hufil ertönten, unB fie fanBen Ben ©Beg Bur<h eine offene ©allen»
türe. Seftlicheê Sehen toogte Burch Ben Saal, ©epugte ©Renfcgen
fagen an blumengefcgmüdten Sifcgen; eê tourbe gelacht unB ge»

tangt, unB eê Buftete nach Speifen unb e&.eln ©Beinen.

©aê SeBerchen toar gang Beraufcgt, unB eê fpracg gu Bern
©BinB : „hier ift eê löftlich- hier lägt eê fich leben. Äcin Qtoeifel,
Baê Seben ift ein ©enug. ©arren toären toir, toür&en toir immer
herumreifen. ©Bie Bumm toar ich, in Bie Siebe gu glauben, bie
mir ein blô&eë ©irtenmäbdjen eingeflögt hat! ©un erlenne ich
meinen Qrrtum. hier aber, mitten im Seftleben, toill ich bleiben
biê an mein SebenêenBe." —

®ie ©eranftaltung inBeffen nahm einen böfen ©erlauf. ®ie
©Renfcgen betranlen fich — > gerbrocgene ©läfer flirrten, ©Röbel
fielen um, unb alê Ber ©Rorgen Bämmerte unb Ber Särm ber»
ftummte, lag unfere Saubenfeber in einem Äegrihtlübel, gtoifcgen
toelfen ©lumen unb allerlei Qlnrat. ®a rief fie in igrer ©ergenê»
not: „O ©BinB, Sreunbcgen, erlöfe mich unb führe mich fort bon
gier. 3h möchte nicht umfommen Ba im Scfjmug. 3h to© toieber
frei unb rein fein toie borger. 3h toil! ©ott Banlen, toenn ich

mit Bern Sehen Babonlomme. ©er ©immel gebe Bir alle ©eicge
Ber ©Belt, toenn Bu mich bon gier toegnimmff."

©er ©BinB gob fie auf, unb in Ber frifcgen Suft fiel atteê ©In»

reine bon igr ab. ©alb gälte fie neue f)3Iäne unb ©Bünfcge.

Sie lamen in eine ©bene, too gtoei feinblicge g»eere gegeneinanBer
lämpften. ®a jubelte Bie SeBer: „©Bie fcgtoärme ich für tapfere
©Ränner. ©üblich ftege ich einmal helBen gegenüber. ©Belch groge
Sache um ©ugm un& Sieg 3h bin Seuer unb Stamme für Ben

5?önig, Ber in Ber glängenben ©niform auf feinem Scblacgtrog
fommanbiert. ®ag ich enblicg fo ettoaê ©rgabeneê entbecfe! ©Bie

gäbe ich meine Qeit biêger bertröbelt mit fribolen ©ingen. 3h
gäbe bie hälfte meineê Sebenê, lönnte ich Bern ruhmreichen ©n»
fügrer Bienen, h&rft bu, ©BinB, toie Bie ©rompeten fcgmettern?
Sügre mich, bitte, in allernächfte ©äbe!"

©och alê Bie ©acht lam unb mit Ber ©uge Bie ©efinnung,
tourbe Baê SeBerchen eiêfalt bor ©rauen, Benn bon überallher
Brang Baê Stögnen ber ©ertounbeten, rocg eê nach ©tut unb
©ertoefung, unb beim erften ©ämmerfcgein lamen Bie ©eier unb

ftiirgten ficg auf Bie Soten Beê Scgtachtfelbeê. „©erecgter ©ott
im S)immel," rief Bie SeBer in ©rregung, „©BinB fiigre mich fort
bon gier, Bamit ich Bie ©reue! nicht länger mehr fege, ©erflucgt
fei ber SSüieg, berflucgt alle Biejenigen, Bie ign angettetn! So
fammelt man feine ©rfagrungen."

©n& fie flogen fort, un& batb tauchte Bie Surmfpige einer
S^atgebrale auf. Schon luben Bie ©loden gum ©otteêbienfte ein.
„©BinB, ©BinB, eile, Bamit toir nicht gu fpät fommen. ©Bagrgaftig,
©ott gat unê biefen ©Beg geführt, Bamit toir ©uge tun unB unferen
Qrrtum bereuen. Senn @r ift Bie eingige ©Bagrheit, Ber ©orn
aller ©inge, Ber ©roft in jebem SeiB."

Sie flatterten um Ben Sempel, Ber bon gerborragenber Schön»
geit toar, unb fan&en ©ingang Burch eine gerbrocgene Scheibe.
®ie ©gorfenfter leuhteten in allen Sarben; bie heiligenbilber
toaren mit ©lumen gefhmüdt. fPriefter fangen, unb Bie Orgel
erbraufte in mächtigen ©Horben.

©nfere Saubenfeber tourbe gang ftumm bor ©etounberung
unB ©hrfurcgt. „©einage mug ih toeinen," fagte fie, „toaë gibt
eê auger ber ©eligion ©effereë hier, an biefem heiligen Orte
toill ih bertoeilen mein Sehen lang. @ê ift füg, fich in ©e&anlen
nur mit ©ott gu befcgäftigen. ©BinB, mein Sreunb, Bu lannft
alleine toeitergegen. 3h bleibe gier für immer. ©Bie glüdltcg bin
ih-" ©nb Bie SeBer flog in bie ©âge beê grogen SdugifHeê,
too fie boller QlnBacgt bertoeilte.

©oh Ber ©efang berftummte, Bie Slanbelaber erlofcgen, unB
Bie ©Renge bergog fich inê Sreie. ©ie ©acgt !am. ©lleê lag im
©unlel. ©ur bie Heine etoige Sampe brannte. So berging StunBe
um StunBe. ©ie Seber lifpelte ©ebet um ©ebet unb toiebergolte,
toaê fie je gelernt hatte, ©oh fhüeglih Brogte Bie Sangetoeile,
fie gu erftiden. ©nb fie rief Bern ©Binbe : „©Bie bin ih frog, Bag
Bu noch gier bift, toeigt Bu, Bag ih Suft hätte, ein toenig an bie
Suft gu gegen? ©icgt, Bag ih öon gier fort môcgte, Benn toaê
gefagt ift, bleibt gefagt aber eê ift auch gar fo ftiH unb :

einfam gier; ih toeig nicht, ih toeig nicgt ©ie Stun&en finB
fo lange. ©Bollen toir nicgt ettoaê Suft fcgöpfen? ©Ran lann bocg

niht immer beten!"
Sie gingen ginauê, too fie gereingetommen toaren, unB Bie

SeBer geriet in ©ntgüden. „O, Bag ih toieBer Ben himmel fege
mit Ben Sternen! ©Bie toar Boh Bie Sampe fo Hein im ©ergleih
mit Bern QIÎonB. Steige ein toenig in bie höge. ©Beigt bu, toaê

ih Benfe? ©etoig ift eê ettoaê ©BunBerbareê um bie ©eligion...,
aber ih meine boh, int ©Biffen liege megr ©lüd! 3h möhte
noh fo bieleê erfahren, lieber Sreunb. ©Biltft bu mir begilflih
fein unb mich herumführen, f° toiCC ih &ir etoig banlen."

©nb fie reiften unb flogen bon Ort gu Ort, unb Baê Sebercgen
tour&e nie mübe im ©rlernen unb tootlte immer megr toiffen.
©ber je megr eê lernte, Befto fhtoieriger tourben Bie Probleme;
eê lonnte bie ©îlgfterien nie ergrünben. „O eile, eile ©BinB, alter
Sreunb, ih bin fo begierig nah megr ©Beiêgeit. ©un mug ih
noh toiffen, too alleë enbigt, too unfere legte ©eife gingegt." —

Sie Burhflogen Ben ©feltraum, lamen überall gin unb hatten
Boh nirgenbê eine bleibenbe Stätte.

„O ©BinB," rief Bie SeBer plöglih, „halte ein, ih tann niht
megr! 3h bin immer unbefriebigt. 3h toeig nur, Bag unfer
©Biffen Stüdtoerl ift. @ê ift gum ©ergtoeifeln. Sügre mih irgenb»
toogin, too ih Ben Sroft Beê ©ergeffenê finbe. 3h möhte ber»
gegen ; ih möhte botlftänBig auêrugen unb SrieBen gaben, ©aê
Seben gat mir fo ©ieleê offenbart in lurger Qeit; nun berltere

ih Bie Straft. ah, ih ïnnn mih laum noh in Beinen ©rmen
galten, lieber, ungertrennlicger Sreunb."

©er ©BinB nagm alê Qiel Bie @r&e, bon Ber fie toeit toeg
toaren. 3n einem §ain bon Qgpreffen lag ein Sriebgof, unb eine

fßrogeffion oon SeiBtragenBen gog bagin. ©m einen SdnBerfarg
ftanBen bie ©Itern unb betrahteten noh einmal Baê geliebte
©ntlig beê toten Knaben. @r fag mit Ben gefalteten §änbhen
auê toie ein ©ngel, fo fhön unb rein, „hier, gier toill ih bleiben
für immer, lieber ©BinB, laffe mih fallen!"

©nb baê Sebercgen löfte ficg auê Ben ©rmen Beê geliebten
Sûgrerê unb fiel in Ben Keinen Sarg, ©er tourbe gefcgloffen,
unb eê blieb Barin.

©nbxgen auch fo Beine Schritte, o menfhtihe Seele? — —

sç<>

58 a

in die Höhe trug, O unerwartete Freude! Nachdem sie ein wenig
hin und her geschwebt, blies der Wind sie zum Hofe hinaus, Sie
zitterte vor Begeisterung und wiegte sich sachte, als läge sie in
den Armen eines unsichtbaren Genius,

Nun genoß sie die Aussicht auf Tal und Hügel, auf Matten
und Dörfer, And die Sonne vergoldete alles mit ihrem Licht,
„Ha, das nennt man Leben!" Vor Freude drehte sie sich um ihre
eigene Achse, badete sich im Morgenglanz und gab sich vollständig
dem Genusse des Fliegens hin. Manchmal ward es ihr bei dem
gewaltigen Schaukeln bange. Dann bat sie den Wind, nachsichtig
zu sein, und er höh und senkte sie nach Wunsch und führte sie

weit herum. And die Feder hörte nie auf, alles zu bewundern,
und Schmetterlinge und Vögel guckten erstaunt auf das Weiße
Ding im tanzenden Wind,

Auf einem Hügel, mitten im Grünen, machten sie Halt, „Nun
sind wir genügend herumgetollt, laß uns ein wenig verweilen!"
sagte die Feder zu ihrem Führer, „Dort im Schatten jenes Baumes
möchte ich ausruhen. Das Fliegen ist schön, aber mir scheint, auch
ein beschauliches Leben könnte mir gefallen."

Da nahte ein Hirtenmädchen mit einem Dutzend Lämmern und
einem Schäferhund, Sie setzte sich und wand einen Kranz von
Blumen, und ihre Schönheit und Anmut waren so groß, daß
das Federchen sich sterblich verliebte, „O hier will ich immer
bleiben! nie werde ich müde, diese Schönheit zu bewundern. Welch
große Sache ist doch die Liebe! Gott sei gedankt für diese
Glückseligkeit,"

And sie flog und wirbelte lange Zeit um das Hirtenmädchen
herum und setzte sich schließlich ganz sachte auf dessen Schulter,
Die Schäferin aber griff mit nachlässigem Finger danach und
schleuderte die Taubenfeder weit von sich. Dann erhob sie sich

und ging fort.
Erst nach langer Zeit erholte sich die unglückliche Schwärmerin

von ihrer Ohnmacht, und als sie die Situation erfaßt hatte, sprach
sie zum Winde: „Führe mich fort von hier, denn ich sterbe vor
Traurigkeit. Ach, die Liebe bringt nur Leid und Enttäuschung.
Führe mich wohin du willst, Freundchen, nur weit fort von hier,"

And sie kamen nach einer Stadt, und ein weih schimmernder
Palast, hell erleuchtet, bot ihnen den Willkomm, Gläserklang und
Musik ertönten, und sie fanden den Weg durch eine offene Balkontüre,

Festliches Leben wogte durch den Saal, Geputzte Menschen
sahen an blumengeschmückten Tischen! es wurde gelacht und
getanzt, und es duftete nach Speisen und edeln Weinen.

Das Federchen war ganz berauscht, und es sprach zu dem
Wind: „Hier ist es köstlich. Hier läßt es sich leben. Kein Zweifel,
das Leben ist ein Genuß, Narren wären wir, würden wir immer
herumreisen. Wie dumm war ich, an die Liebe zu glauben, die
mir ein blödes Hirtenmädchen eingeflößt hat! Nun erkenne ich
meinen Irrtum. Hier aber, mitten im Festleben, will ich bleiben
bis an mein Lebensende," —

Die Veranstaltung indessen nahm einen bösen Verlauf. Die
Menschen betranken sich —, zerbrochene Gläser klirrten, Möbel
fielen um, und als der Mvrgen dämmerte und der Lärm
verstummte, lag unsere Taubenfeder in einem Kehrichtkübel, zwischen
welken Blumen und allerlei Anrät, Da rief sie in ihrer Herzensnot

: „O Wind, Freundchen, erlöse mich und führe mich fort von
hier. Ich möchte nicht umkommen da im Schmutz. Ich will wieder
frei und rein sein wie vorher. Ich will Gott danken, wenn ich

mit dem Leben davonkomme. Der Himmel gebe dir alle Weiche
der Welt, wenn du mich von hier wegnimmst,"

Der Wind hob sie auf, und in der frischen Luft fiel alles
Anreine von ihr ab. Bald hatte sie neue Pläne und Wünsche.

Sie kamen in eine Ebene, wo zwei feindliche Heere gegeneinander
kämpften. Da jubelte die Feder: „Wie schwärme ich für tapfere
Männer. Endlich stehe ich einmal Helden gegenüber. Welch große
Sache um Nuhm und Sieg! Ich bin Feuer und Flamme für den

König, der in der glänzenden Aniform auf seinem Schlachtroß
kommandiert. Daß ich endlich so etwas Erhabenes entdecke! Wie
habe ich meine Zeit bisher vertrödelt mit frivolen Dingen, Ich
gäbe die Hälfte meines Lebens, könnte ich dem ruhmreichen
Anführer dienen. Hörst du, Wind, wie die Trompeten schmettern?
Führe mich, bitte, in allernächste Mähe!"

Doch als die Macht kam und mit der Buhe die Besinnung,
wurde das Feberchen eiskalt vor Grauen, denn von überallher
drang das Stöhnen der Verwundeten, roch es nach Blut und
Verwesung, und beim ersten Dämmerschein kamen die Geier und

stürzten sich auf die Toten des Schlachtfeldes, „Gerechter Gott
im Himmel," rief die Feder in Erregung, „Wind führe mich fort
von hier, damit ich die Greuel nicht länger mehr sehe. Verflucht
sei der Krieg, verflucht alle diejenigen, die ihn anzetteln! So
sammelt man seine Erfahrungen,"

And sie flogen fort, und bald tauchte die Turmspitze einer
Kathedrale auf. Schon luden die Glocken zum Gottesdienste ein,
„Wind, Wind, eile, damit wir nicht zu spät kommen. Wahrhaftig,
Gott hat uns diesen Weg geführt, damit wir Buße tun und unseren
Irrtum bereuen. Denn Er ist die einzige Wahrheit, der Born
aller Dinge, der Trost in jedem Leid."

Sie flatterten um den Tempel, der von hervorragender Schönheit

war, und fanden Eingang durch eine zerbrochene Scheibe,
Die Chorfenster leuchteten in allen Farben: die Heiligenbilder
waren mit Blumen geschmückt, Priester sangen, und die Orgel
erbrauste in mächtigen Akkorden,

Ansere Taubenfeder wurde ganz stumm vor Bewunderung
und Ehrfurcht. „Beinahe muh ich weinen," sagte sie, „was gibt
es außer der Neligion Besseres? Hier, an diesem heiligen Orte
will ich verweilen mein Leben lang. Es ist süß, sich in Gedanken
nur mit Gott zu beschäftigen. Wind, mein Freund, du kannst
alleine weitergehen. Ich bleibe hier für immer. Wie glücklich bin
ich," And die Feder flog in die Nähe des großen Kruzifixes,
wo sie voller Andacht verweilte.

Doch der Gesang verstummte, die Kandelaber erloschen, und
die Menge verzog sich ins Freie, Die Nacht kam. Alles lag im
Dunkel. Nur die kleine ewige Lampe brannte. So verging Stunde
um Stunde, Die Feder lispelte Gebet um Gebet und wiederholte,
was sie je gelernt hatte. Doch schließlich drohte die Langeweile,
sie zu ersticken. And sie rief dem Winde: „Wie bin ich froh, daß
du noch hier bist, weißt du, daß ich Lust hätte, ein wenig an die
Luft zu gehen? Nicht, bah ich von hier fort möchte, denn was
gesagt ist, bleibt gesagt aber es ist auch gar so still und :

einsam hier: ich weih nicht, ich weih nicht Die Stunden sind
so lange. Wollen wir nicht etwas Luft schöpfen? Man kann doch
nicht immer beten!"

Sie gingen hinaus, wo sie hereingekommen waren, und die
Feder geriet in Entzücken, „O, daß ich wieder den Himmel sehe

mit den Sternen! Wie war doch die Lampe so klein im Vergleich
mit dem Mond, Steige ein wenig in die Höhe, Weiht du, was
ich denke? Gewiß ist es etwas Wunderbares um die Weligion.,,,
aber ich meine doch, im Wissen liege mehr Glück! Ich möchte
noch so vieles erfahren, lieber Freund. Willst du mir behilflich
sein und mich herumführen, so will ich dir ewig danken,"

And sie reisten und flogen von Ort zu Ort, und das Federchen
wurde nie müde im Erlernen und wollte immer mehr wissen.
Aber je mehr es lernte, desto schwieriger wurden die Probleme:
es konnte die Mysterien nie ergründen, „O eile, eile Wind, alter
Freund, ich bin so begierig nach mehr Weisheit, Nun muh ich

noch wissen, wo alles endigt, wo unsere letzte Meise hingeht," —

Sie durchflogen den Weltraum, kamen überall hin und hatten
doch nirgends eine bleibende Stätte,

„O Wind," rief die Feder plötzlich, „halte ein, ich kann nicht
mehr! Ich bin immer unbefriedigt. Ich weih nur, daß unser
Wissen Stückwerk ist. Es ist zum Verzweifeln, Führe mich irgendwohin,

wo ich den Trost des Vergessens finde. Ich möchte
vergehen : ich möchte vollständig ausruhen und Frieden haben. Das
Leben hat mir so Vieles offenbart in kurzer Zeit! nun verliere
ich die Kraft. ach, ich kann mich kaum noch in deinen Armen
halten, lieber, unzertrennlicher Freund,"

Der Wind nahm als Ziel die Erde, von der sie weit weg
waren. In einem Hain von Zypressen lag ein Friedhof, und eine

Prozession von Leidtragenden zog dahin. Am einen Kindersarg
standen die Eltern und betrachteten noch einmal das geliebte
Antlitz des toten Knaben, Er sah mit den gefalteten Händchen
aus wie ein Engel, so schön und rein, „Hier, hier will ich bleiben
für immer, lieber Wind, lasse mich fallen!"

And das Federchen löste sich aus den Armen des geliebten
Führers und fiel in den kleinen Sarg, Der wurde geschlossen,

und es blieb darin.
Endigen auch so deine Schritte, o menschliche Seele? — —
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1. Jïïittroodj

2. Donnerstag

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag

6. lïïontag

7. Dienstag

S. ïïtittroodj

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

13. Montag

14. Dienstag

15. ÏÏIittrDod]

16. Donnerstag

17. Freitag

IS. Samstag

19. Sonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittroocl]

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag

26. Sonntag

27. Montag

2S. Dienstag

29. ïïîittrooci]

30. Donnerstag

31. Freitag

Bierbrauerei

Schützengarten
Sf. Gallen

helle und dunkle Biere

nur in erstklassiger Qualität
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1. Mittwoch

2. Donnerstag

5. Dreitag

4. Zamstag

5. Sonntag

6. Montag

7. Dienstag

8. Mittwoch

9. Donnerstag

10. Dreitag

11. 5amstsg

12. Zonntag

15. Montag

14. Dienstag

15. Mittwoch

16. Donnerstag

17. Dreitag

18. 8amstag

19. 5vnntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittwoch

25. Donnerstag

24. Dreitag

25. Zamstag

26. 8onntag

27. Montag

28. Dienstag

29. Mittwoch

50. Donnerstag

51. Dreitag

3ieàguerSÎ

5ckük?engärfen

nur !n Srst!<!s55!gSr LZusîîtsi

â.
S

vie bev,äkrte

uncl

i-Isuzzalke
sWimut-jlWillsUrgZm)

Segen WuneiZsin.
kêeins ^sutickäcien

âulZàlsge
prsil ?>-. 1.—

Ztsrn-âpàeke
«. kllUtt. A.SSllSII
Zpeizerkorplst;

ss


	Symbol der Lebensreise

